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AutorwirddochnichtEhrenbürger
Thomas Schweizer hätte inOberdorf das Ehrenbürgerrecht erhalten sollen. Doch derGemeinderat krebste zurück.

Simon Tschopp

Damit hat der 80-jährige Tho-
mas Schweizer mit Heimatort
Oberdorfnichtgerechnet:Nach-
dem die Oberdörfer Exekutive
ihn im März 2020 auf Antrag
von aussen zum Ehrenbürger
vorgeschlagenhatte,machte sie
ein paar Monate danach einen
Schwenk und sah wieder davon
ab.BeiderGesamterneuerungs-
wahl vor knapp einem Jahrwur-
dendrei von fünfGemeinderats-
mitgliedern neu gewählt. Der
«neue»Rat,derAnfang Juli letz-
ten Jahres seineArbeit aufnahm,
machte Bedenken geltend.

AufUmwegenvom
Vorschlagerfahren
Der in Füllinsdorf wohnhafte
SchweizerhateinigeBücherund
SchriftenüberOberdorf verfasst
– «eine ganze Liste wurde dem
Antrag beigelegt», erklärt Ge-
meindepräsidentPieroGrumel-
li.Dies habe sie überzeugt. Vom
Vorschlag der Behörde, Schwei-
zer zum Ehrenbürger zu ernen-
nen, erfuhr dieser vom Antrag-
steller,dervomGemeinderat in-
formiert wordenwar.

Der zu Krönende hörte vor-
erstnichtsausOberdorf,wartete
ab, Corona mit Lockdown kam
dazwischen. Der Prozess blieb
offenbar stehen. Dann im Som-
merdieKehrtwende. Imneuzu-
sammengesetztenGemeinderat
machte sich Widerstand breit.
Grumelli fasst zusammen: «Es
wurde befürchtet, dass dann
auch andere Leute gemeldet
würden, die ebenfalls viel für
unserDorf geleistet haben.»Sie
wollten solche Personen nicht
vor denKopf stossen und zogen
den Antrag zurück. Der «alte»
Gemeinderathabezwarauchge-
wisse Vorbehalte gehabt, diese
aber nicht so hoch gewichtet.

Was ebenfalls zu diesem
Rückzieherbeitrug,wardieEpi-
sode, die sich an der Bürgerge-
meindeversammlungEnde2018
inLiedertswil ereignete.Dieam-
tierende und langjährige Ge-
meindepräsidentin Sonja

GschwindhättezurEhrenbürge-
rin gekürt werden sollen. Doch
eskamEklat:DieMehrheit lehn-
tedasBegehrenab. InsFeldwur-
degeführt,dassandereLiederts-
wiler diese Ehrung mindestens
ebenso verdient hätten.

Eine derartige Schmach
wollte der Gemeinderat von
OberdorfThomasSchweizerer-
sparen. AufSeptember2020lud

Gemeindepräsident Piero Gru-
melli ThomasSchweizer ein, um
diesemdieBedenkenzuerklären.
Mit dabei war auch Hannes
Schweizer–einesderneugewähl-
tenExekutivmitglieder,altLand-
ratspräsident und nichtmit Tho-
masSchweizer verwandt.Dieses
TreffenwarfürGrumellieineun-
angenehmeSituation,weilerbei-
de Entscheide mittrug. «Ich war

enttäuscht», blickt Thomas
Schweizer zurück, auch wenn er
die Einwände teilweise habe
nachvollziehenkönnen.Schliess-
lichwilligteer ein, aufdieseEhre
zuverzichten.«Eswäreeinetolle
Sachegewesen, ichwäresehrger-
neEhrenbürgervonOberdorfge-
worden.»

Ganz leer geht der 80-Jähri-
ge aber nicht aus. Nun ist auf

Märzvorgesehen, ihnmit einem
Kulturpreis zuehren,demersten
in der Geschichte der Kommu-
ne. Eine solche Auszeichnung
kannderOberdörferGemeinde-
rat ineigenerKompetenzverge-
ben. Der Anlass wird in kleine-
remRahmendurchgeführt.

Nunbekommtereinen
Kulturpreis
Das akzeptiert Schweizer und
sieht darin nicht eine Ersatzlö-
sung. Das Verhältnis zu seinem
Heimatort und dessen politi-
scher Führung hat trotz dieses
Intermezzos nicht gelitten. Er
hegt keinenGroll. «Eswar zwar
eine grosse Enttäuschung, aber
nicht die erste in meinem Le-
ben.» Inzwischen sei das ver-
arbeitet. Ehre hat Schweizer in
Oberdorf bereitsdurchdendor-
tigenFussballkluberfahren.Die-
sernahmihn2008 für sein Jubi-
läumsbuch «75 Jahre FC Ober-
dorf» als Ehrenmitglied auf.

Schweizer, im hohen Alter
stets noch sehr aktiv, schreibt
fleissigweiter.Er ist seineigener
Managerundmachtsichundsei-
ne Werke immer wieder selbst
zumThema.«Wenndichkeiner
lobt, musst du dich selber lo-
ben», macht er sich eine alte
Weisheit früherer Grossmütter
zunutze. Und setztmit der eige-
nen Weisheit noch einen drauf:
«Du musst selber für Aufmerk-
samkeit sorgen.»

Thomas Schweizer: «Ich war enttäuscht.» Bild: Kenneth Nars (Füllinsdorf, 2.Februar 2021

Scientology-Standaktionenbleibenerlaubt
Die Baselbieter Regierung sieht aberWege, Auftritte derOrganisation einzuschränken.

AufdenerstenBlickmüssteYves
Krebseigentlichenttäuscht sein.
Der GLPler ist im Landrat der
aktivsteKämpfer gegendie um-
strittene Organisation Sciento-
logy. In seinem Postulat «Sek-
tenfreies Baselbiet» wollte er
von der Regierung unter ande-
remwissen, ob der Kanton Auf-
trittsverbotebei Sektenerlassen
kannoderobes imKantonstren-
gere Regeln gegen Sekten brau-
che.DienunpublizierteVorlage
derBaselbieterRegierunghält in
ersterLinie fest, dass«für gene-
relleundpräventiveVerbotekei-
ne Handhabe besteht». Grund-
sätzlichkönnediePolizeiAnläs-
se nur verbieten, wenn eine
unmittelbare Gefahr für die öf-
fentliche Sicherheit bestehe.

Zudem weist er darauf hin,
dass auchderbesondereSchutz

der Glaubens- und Gewissens-
freiheit sowie der Versamm-
lungsfreiheit berücksichtigt
werden müsse. «Nach Ansicht
des Regierungsrates bedarf es
zurzeit keiner strengeren und
schärferenRegeln.Diegesetzli-
chen Instrumente sind ausrei-
chend»,heisst es inderVorlage.

Basellandwillnicht soweit
gehenwieBasel-Stadt
Trotzdem zeigt sich Krebs auf
Anfrage zufrieden: «Meine Fra-
gen wurden detailliert beant-
wortet, ich fühle mich ernst ge-
nommen.»Erseieinverstanden,
das Postulat als erledigt abzu-
schreiben. Seine Zufriedenheit
rührt aber auch daher, dass die
Regierung durchaus aufzeigt,
was möglich ist, um Aktionen
von Scientology einzuschrän-

ken.Konkret dürfeniemandge-
zwungen werden, einer Reli-
gionsgemeinschaft beizutreten
oderderenUnterricht zu folgen.

Auch verweist dieRegierung
auf Basel-Stadt. Dort kann laut
Polizeigesetz bestraft werden,
«werdurch täuschendeoderun-
lautereMethodenPassanten auf
der Allmend anzuwerben ver-
suchtoder inunzumutbarerWei-
se belästigt». Dies verstösst laut
Bundesgericht nicht gegen die
Religionsfreiheit.DieBaselbieter
RegierungmöchtediesenAnsatz
abernichtweiterverfolgen,dadie
Umsetzung sehr schwierigwäre.

UmStandaktionenbesser zu
regulieren, könnten die Ge-
meinden nach demVorbild von
Zürich und Luzern zudem Jah-
reskontingente für religiöseOr-
ganisationen festlegen, schlägt

die Regierung vor. Dies «dürfte
rechtlich zulässig sein». Bei-
spielsweise Liestal beschränkt
die Anzahl Standaktionen von
werbenden Organisationen be-
reits auf vier pro Jahr und ver-
langt, dass die Stände gut sicht-
bar angeschrieben sind.

Krebs schwebt mehr vor,
etwa dass die Werbenden nur
hinter dem Stand stehen oder
keineBücherundDVDsverkau-
fen dürfen. «Ich werde auf Si-
cherheitsdirektorin Kathrin
Schweizer zugehen, damit der
Kanton für die Gemeinden
Merkblätter zusammenstellt»,
sagt er. Diese müssten wissen,
wie sie sich schützen und ihre
Standortattraktivität für Scien-
tology senken können.

Michael Nittnaus

BaselbieterLehrersollen
mehrUnterrichtszeiterhalten
Berufsauftrag Es ist ein Gross-
projekt mit mehreren Jahren
Vorlaufzeit, das die Bildungsdi-
rektion in Angriff nimmt. Dank
einerÜberarbeitungdesBerufs-
auftrags und Personaldekrets
soll die Jahresarbeitszeit von
Lehrkräftenaller Stufenab2023
neu geregelt werden. Gestern
habendiekantonalenBehörden
dieneuenBestimmungen indie
Vernehmlassunggeschickt.Poli-
tik,Betroffeneund Interessierte
haben bis zum 10. Mai Zeit für
eine Stellungnahme.

LautMedienmitteilungvom
Mittwochbeabsichtigt derKan-
ton, den Lehrkräften durch die
Vereinfachung und Straffung
ihrer Aufgabenbereiche mehr
Zeit für ihren Kernauftrag, das
Unterrichten, zu schaffen.
Gleichzeitig soll dieseKonzent-
ration aufs Kerngeschäft der

Überlastung und hohen Über-
zeitsaldos vorbeugen. Zusätz-
lich soll die Vertrauensarbeits-
zeit eingeführt undeinekonkre-
teArbeitszeiterfassungnurnoch
ausnahmsweise möglich sein.
Von diesen Massnahmen ver-
spricht sich die Bildungsdirek-
tion eine Steigerung der Unter-
richtszeit von84auf 89Prozent
auf Primarstufe sowie für alle
anderen Schulstufen von rund
87 auf 92 Prozent.

Mit ungeteiltem Beifall darf
FDP-BildungsdirektorinMonica
Gschwindallerdingsnicht rech-
nen. Auf Anfrage zeigt sich SP-
Fraktionschef und Gymnasial-
lehrer Roman Brunner (Mut-
tenz)enttäuscht:Unteranderem
sei die «Riesenchance», die
Pflichtlektionenzahl grundsätz-
lich zu überprüfen, mit dieser
Vorlage verpasst worden. (bos)

Nachrichten
ZweiChefärzte leiten
Kantonsspital-Orthopädie

Liestal InnovationamKantons-
spital Baselland: Mit Professor
Michael Hirschmann und Pri-
vatdozent Andrej Nowakowski
sind per 1. Februar gleich zwei
Chefärzte als Co-Leiter der Kli-
nik fürOrthopädieundTrauma-
tologie des Bewegungsapparats
berufen worden. Die beiden
Spezialisten arbeiten laut Me-
dienmitteilung bereits seit
einem Jahr zusammen. (bz)

Autobrannte
inTiefgarage

Bättwil EinBrand inderTiefga-
rage einesMehrfamilienhauses
in Bättwil ist verhältnismässig
glimpflich verlaufen. Laut Mit-
teilung der Solothurner Polizei
wurde niemand verletzt. Ein
Auto brannte aus, mehrere an-
dere wurden beschädigt. Die
Feuerwehr Egg hatte die Lage
rasch unter Kontrolle. (bz)

Fleissiger Autor

Thomas Schweizer ist pensio-
nierter Mittelschullehrer und seit
2002 als Buchautor, Literat und
Kolumnist tätig. Er hat zahlreiche
Bücher und Schriften über Per-
sonen und historische Begeben-
heiten publiziert. Sein neuestes
Werk heisst «Jurasan», ein hei-
matliches Buch mit aktuellen
Geschichten. Schweizer ist 1940
geboren und lebt mit seiner Frau
in Füllinsdorf. Er ist Vater zweier
Kinder und hat drei Enkel. (stz)

VCSundProVelo
wollen sichere
Kreisel imKanton

Appell Der VCS beider Basel
und Pro Velo beider Basel for-
dern die Baselbieter Regierung
auf, Verkehrskreisel sicherer zu
gestalten. Der Kanton zögere
und treffe auch bei den gefähr-
lichsten drei Kreiseln in Gelter-
kinden, Muttenz und Reinach
keine Massnahmen, kritisieren
die beiden Organisationen in
einer gemeinsamenMitteilung.
Für Velofahrerinnen und Velo-
fahrer seien Kreisel «unange-
nehmund oft gefährlich».

In der Antwort auf ein Pos-
tulat von SP-Landrat Jan Kirch-
mayr zeigt die Regierung auf,
wie esumdieSicherheit inKrei-
seln im Baselbiet steht (bz vom
Montag). LautdemVCSundPro
Velo sind überbreite Fahrbah-
nen und nicht gestaltete Inseln
«besonders problematisch».
Schon mit einfachen Massnah-
men wie zusätzlichen Markie-
rungen und erhöhten Innenrin-
gen liesse sichdieSicherheit ver-
bessern. (bz)
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